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Die „spanische Inquisition“ ist eines der bekanntesten frühneuzeitlichen Phänomene der 
Iberischen Halbinsel: von der Anklage und der Folter des „Ketzers“ bis zur öffentlichen 
Hinrichtung im Auto da Fe haben es viele Einzelheiten in das kollektive Gedächtnis geschafft. 

Die spanische Inquisition ist aber keinesfalls singulär. In der Doppelsitzung soll anhand einer 
strukturellen Untersuchung und der exemplarischen Lektüre von Leitfäden für Inquisitoren 
erörtert werden, wo im breiten Spektrum des Konfessionellen Zeitalters die spanische Inquisition 
verortet werden kann. Dabei soll auch ein Vergleich zur italienischen Inquisition und zur 
kirchlichen Gerichtsbarkeit in Mitteleuropa erfolgen. Durch die vertiefte Quellenanalyse soll das 
populäre Geschichtsbild hinterfragt und Anregung zur Entwicklung eigener Themen geboten 
werden. 
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